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* Alle Personen in dieser sind volljährig
 


 
 
Mein Name ist Anna. Meine Eltern waren der Meinung, dass eine besonders gute schulische Ausbildung der Weg in eine gute Zukunft für mich sei. Darum schickten sie mich ab dem 16. Lebensjahr auf ein Elite-Internat für Mädchen. Ich sollte mich durch nichts ablenken lassen, besonders nicht durch Jungs.
 


 
 
Die ersten Jahre verliefen absolut nach ihren Wünschen. Doch als ich in die Abschlussklasse kam, und als ich volljährig wurde, änderte sich so einiges. Meine Mitschülerinnen und ich waren zu diesem Zeitpunkt bereits alle volljährig und das änderte wohl auch die Sichtweise der Lehrer uns gegenüber.
 


 
 
Zum guten Ton des Internats gehörte das Tragen der Schuluniform. Jede Schülerin war dazu angehalten, darauf zu achten, dass die Uniform stets komplett, einwandfrei und sauber war. Mir gefiel das Outfit sehr. Ich hatte schon immer ein Faible für Röcke und trug am liebsten Strumpfhosen dazu. Dazu gehörten auch stets eine weiße Bluse, eine Krawatte und schwarze Schuhe. Im Sommer war es uns auch gestattet, statt den Strumpfhosen Kniestrümpfe zu tragen. Aber auch das fand ich irgendwie sexy.
 


 
 
Insgesamt waren wir in der Abschlussklasse 22 Mädchen. Obwohl wir ein reiner Hühnerhaufen waren, verstanden wir uns alle super. Wir verbrachten ja auch die meiste Zeit miteinander. Untergebracht waren wir meist in Zweierzimmern. Das führte nicht selten zu ersten erotischen Kontakten mit dem gleichen Geschlecht.
 


 
 
Je älter wir wurden, umso mehr geschah zwischen den Mädchen und teilweise auch mit den Lehrern. Alles Sachen, die unsere Eltern nie erfahren durften. Manche Mitschülerinnen hatten es bereits faustdick hinter den Ohren. Marie z. B. hatte sich im Internet einen Vibrator gekauft und von Nina wusste ich, dass sie ihre Unschuld an den Mathelehrer verloren hatte.
 


 
 
Wir hatten auffällig viele gutaussehende Lehrer. Einige von ihnen hatten wie wir ihre Zimmer auf dem Gelände. In der Regel war das Verhältnis zwischen Lehrern und Schülerinnen gut. Es gab selten mal Probleme.
 


 
 
Allerdings hatte ich einen kleinen Zwischenfall mit unserem Chemielehrer. Herr Maier war sehr streng. Ich war während des Unterrichts mehrfach beim tratschen mit meiner Freundin erwischt worden. Zur Strafe bestellte er mich abends in sein Zimmer.
 


 
 
Völlig Naiv stellte ich mich innerlich auf eine Standpauke ein. Ich klopfte an seine Tür und es wurde mir gleich geöffnet. Er setzte sich auf seinen Stuhl am Schreibtisch und sah mich streng an. „Anna, was soll ich nur mit dir machen? Ein bisschen gehorsam muss schon sein!“, sagte er im festen Ton.
 


 
 
„Ich meine es ja nichts böse“, antwortete ich schüchtern. „Das mag ja sein, aber du störst damit trotzdem meinen Unterricht“, kam von ihm zurück. Die Röte stieg mir ins Gesicht. „Komm mal her.“ Langsam ging ich auf ihn zu. „Damit das in Zukunft besser funktioniert, werde ich dir mal den Hintern versohlen müssen.“ Ich traute meinen Ohren nicht.
 


 
 
Doch bevor ich etwas sagen konnte griff er mir bereits an meinen Po. „Leg dich auf meinen Schoß. Ich werde dir jetzt etwas Disziplin beibringen.“ Widerstandslos tat ich, was er von mir wollte. Ich legte meinen Oberkörper auf seine Schenkel und mein Hintern ragte heraus. Seine Finger schoben meinen Rock nach oben. Er knete mit festem Griff meine Pobacken. Das Gefühl war eher angenehm. Unweigerlich wurde meine Muschi davon feucht.
 


 
 
„Du hast richtig feste Arschbacken. Das mag ich an jungen Mädchen“, sagte er. Im nächsten Augenblick donnerte seine flache Hand auf meinen Po. Der Schlag war nicht besonders fest. Aber es klatschte ordentlich. Mir entfuhr ein leises Stöhnen. „Dir gefällt das wohl noch?“, hörte ich ihn sagen, bevor seine Hand ein weiteres Mal niedersauste.
 


 
 
Wieder stöhnte ich. Ich konnte fühlen wie sich in seiner Hose langsam etwas regte. Bisher kannte ich einen Schwanz nur von Bildern oder aus Filmen. Einen echten Penis hatte ich bisher noch nicht gesehen. Ganz zu schweigen berührt oder sonst was. Meine Erregung wuchs weiter. Klatsch. Klatsch. Meine Arschbacken wurden langsam wärmer.
 


 
 
„Wollen doch mal sehen, ob du davon feucht geworden bist“, sprach er, als würde er über das Wetter sprechen. Dabei zerrte er mit den Fingern an meiner Strumpfhose und riss mir ein Loch rein. Seine Finger fanden den Weg vorbei an meinem Slip. Ein Finger flutschte direkt in meine Pussy. Fast schon zärtlich bewegte er seinen Finger in mir. Dann zog er in wieder raus und steckte sich den Finger in den Mund. „Du bist ja total nass. Dir gefällt das wohl“, grinste er mich an, „und deine Muschi schmeckt herrlich.“ Mit diesen Worten steckte er mir den Finger wieder ins Loch.
 


 
 
„Ich bin noch Jungfrau“, stöhnte ich schüchtern. Meine Stimme war ungewohnt leise. „Das werde ich heute ändern!“ Er bat mich vor ihm niederzuknien. Dann öffnete er seine Knöpfe und holte seinen Penis heraus. Er ragte hart und groß vor mir auf. „Nimm ihn mal in die Hand“, bat er mich. Mein Herz pochte heftig. Meine Aufregung stieg ins Unermessliche. Reflexartig griff ich nach seinem Schwanz.
 


 
 
Er passte genau in meine Faust. Aus den Filmen, die ich gesehen hatte, wusste ich in etwa, was ich nun machen musste. Ich bewegte meine Hand auf und ab. Er stöhnte. Dabei streckte er mir seinen Penis weiter entgegen. Ich bekam Routine beim Wichsen und wollte nun auch wissen, wie es ist, einen Schwanz zu blasen.
 


 
 
Ich streckte meine Zunge raus und umkreiste damit seine Schwanzspitze. Sein Penis schmeckte gut und roch sehr erregend. Meine Muschi wurde noch etwas feuchter. Meinem Lehrer gefiel es auch. Er keuchte unter meinen Berührungen. Das ließ mich mutiger werden und ich nahm seinen Schwanz ganz in den Mund.
 


 
 
Ich probierte verschiedene Sachen aus. Erst leckte ich an seinem Schaft, dann nahm ich seine Eichel in den Mund. Im nächsten Moment leckte ich an seinen Hoden. Völlig ungeniert tat ich alles, was mir gerade in den Sinn kam. Mein Lehrer stöhnte immer weiter: „Das machst du gut. Du bist ja ein echtes Naturtalent.“ Das Lob freute mich und machte mich selbstsicherer.
 


 
 
„Leg dich auf meinen Schreibtisch“, sagte er zu mir und half mir nach oben. Ich legte mich mit dem Rücken auf die Arbeitsfläche. Er nahm meine Beine und legte sie sich auf seine Schultern. Dabei blickte er lüstern auf meine Muschi. „Du hast eine geile Fotze. Ich liebe dein zartes Schamhaar.“ Dabei strich er mir mit dem Daumen über meinen Kitzler. Es kribbelte im ganzen Körper.
 


 
 
Er zog meinen Slip zur Seite und suchte mit seiner Schwanzspitze den Eingang zu meiner Muschi. Sanft drückte er gegen meinen Unterleib. Instinktiv wartete ich auf den Schmerz. Aber noch war alles sehr angenehm. Er zog seine Eichel wieder zurück und massierte damit meinen Kitzler. Er wiederholte das einige Male. Mit jedem Mal wurde ich feuchter.
 


 
 
Ich hob mein Becken an und signalisierte ihm so, dass ich ihn tiefer spüren möchte. Ohne das ich etwas sagen musste kam er meinem Wunsch nach. Zärtlich schob sich tiefer in mich hinein. Dann stoppte er plötzlich. Er nahm meine Hände in sein. Plötzlich spürte ich einen Ruck. Im ersten Moment dachte ich meine Pussy würde platzen.
 


 
 
Vorsichtig verweilte er eine Weile in mir. Langsam ließ der Schmerz nach. „Alles ok?“, fragte er mich. Ich konnte nur nicken. Es verging eine weitere Minute. Sein Penis steckte immer noch in der gleichen Position in mir. „Ich glaube, ich habe mich jetzt an ihn gewöhnt“, sagte ich ihm. Ganz vorsichtig und zärtlich bewegte er sich jetzt.
 


 
 
Seinen Schwanz in mir zu haben war das geilste was ich bis dahin erlebt hatte. Langsam, aber stetig bewegte er sich in mir. Je länger er in mir war, umso angenehmer wurde es. Unbewusst fing ich wieder zu stöhnen an. „Das ist so gut. Fick mich schneller“, hörte ich mich keuchen. Er tat mir den Gefallen und fickte mich schneller. Es war unglaublich geil, wie sich sein Penis anfühlte. Nach kurzer Zeit bewegte ich mein Becken im Takt seiner Stöße mit. Wir wurden zu einer Einheit.
 


 
 
Während er mich fickte, massierte er mir weiter meinen Kitzler. Die doppelte Stimulation brachte mich schier an den Rand des Wahnsinns. Seine Finger rubbelten mit einer atemberaubenden Geschwindigkeit über meinen Lustknopf. Klitoral kam ich ganz schnell. Das wusste ich vom heimlichen Onanieren, wenn ich es mir alleine machte. Und so war es auch diesmal.
 


 
 
Er fickte mich grade ganz tief als ich das Kribbeln fühlen konnte. Es fing im linken Fuß an und kam dann wie eine Welle über mich drüber gerollt. Ich schrie vor Lust und er hielt dabei meine Hände fest. Es dauerte eine ganze Weile, bis der Höhepunkt vorbei war. So intensiv war ich noch nie zuvor gekommen.
 


 
 
„Mir kommt es auch“, stöhnte er und zog seinen Schwanz aus mir. Gebannt starrte ich auf sein Glied. Er nahm ihn in die Hand und wichste ein paar Mal. Völlig überraschend spritze er los. Sein Sperma kam in einem langen, weißen Strahl aus ihm heraus geschossen und verteilte sich auf meinem Schoss. Sein Samen kleckerte auf meine Strumpfhose und bildete dort einen kräftigen Kontrast zu der schwarzen Farbe. Ich bekam weitere Tropfen direkt auf meinen Venushügel. Dort vermischte sich sein Sperma mit meinem Schamhaar.
 


 
 
Ich war beeindruckt, wie viel ein Mann spritzen kann. Genüsslich verrieb er seinen Samen mit seinem Schwanz auf mir. Irgendwie fühlte ich mich dreckig und benutzt, aber zugleich war ich erregt und hätte am liebsten weitergevögelt. Als er fertig war, kam er zu mir. Er hielt mir seinen Schwanz vor das Gesicht. Der Geruch von Sperma, Schwanz und meiner eigenen Möse stieg mir in die Nase. „Sei ein braves Mädchen. Leck meinen Schwanz sauber“, sagte er wieder im selben Plauderton wie zuvor.
 


 
 
Erneut gehorchte ich brav. Die Mischung schmeckte ungewohnt, aber lecker. Sorgfältig säuberte ich mit der Zunge jede Stelle seines Schwanzes. „Das hast du gut gemacht. Jetzt musst du nur noch im Unterricht so brav sein und alles ist in Ordnung.“ Dabei grinste er mich frech an. „Und wenn ich kein braves Mädchen bin“, wollte ich wissen. „Dann werden wir das hier nochmal wiederholen müssen!“
 


 
 
Ich stand auf und ordnete meine Klamotten. Die Strumpfhose war zwar kaputt. Aber das würde unter dem Rock hoffentlich keinem auffallen. Langsam schritt ich auf die Tür zu. Er griff mir zum Abschied nochmal an die Pobacken und öffnete mir dann die Tür. „Wir sehen uns im Unterricht“, verabschiedete ich mich und gab ihm einen Abschiedskuss auf den Mund.
 


 
 
Glücklich und zufrieden schlich ich in mein Zimmer. 
 


 
 
Als ich die Zimmertür leise öffnete, sah ich die Schreibtischlampe noch brennen. Eigentlich hatte ich damit gerechnet, dass meine Mitbewohner Roxy bereist schlafen würde. Doch stattdessen saß sie noch über ihrem Biologiebuch und lernte für die kommende Prüfung.
 


 
 
Roxy war wie ich vor kurzem 18 Jahre alt geworden. Doch im Gegensatz zu mir hatte sie es bereits faustdick hinter den Ohren. Sie war eine wunderschöne Blondine mit einem üppigen Busen. Ich hatte ihre Oberweite schon oft unter der Dusche beobachtet und mir gewünscht meine eigenen Brüste wären genauso groß.
 


 
 
Ihre Haare hatte sie oft zu zwei Zöpfen gebunden, was ihr unheimlich gut stand und sie irgendwie jünger erscheinen ließ. Ich wusste von ihr, dass sie schon mehrfach Sex mit unterschiedlichen Männern hatte. Roxy hatte eine Vorliebe für die Abwechslung. Außerdem war sie äußerst freizügig und provozierte gerne mit ihren Reizen. Sie war in dem Punkt ein echtes Luder. Oft zog sie mich damit auf, dass ich ein Mauerblümchen sei.
 


 
 
Als ich ins Zimmer trat, musterte sie mich aufmerksam. „Irgendwas ist anders an dir“, stellte sie fest. Die Schamröte stieg mir unweigerlich ins Gesicht. „Komm mal zu mir“, sagte sie. Sie schaute mir in die Augen und streichelte mir über die Wagen. „Süße, du glühst ja richtig“, meinte sie. Ich konnte gar nichts darauf antworten. Aber wahrscheinlich konnte sie mir die Wahrheit ohnehin ansehen.
 


 
 
„Lass mich mal was nachschauen …“ und lüpfte plötzlich mein Röckchen. „Deine Strumpfhose ist ja im Schritt kaputt. Das sieht ja fast so aus, als hätte sie jemand zerrissen, damit er dich in deine kleine Muschi ficken kann … Hast du etwa gefickt?“, neckte sie mich. „Ich musste nachsitzen. Und da ist es passiert.“ Sie schaute mich interessiert an, wollte aber keine Details wissen. Sie fragte mich nur: „Hat es dir denn gefallen?“ Stumm nickte ich. „Bist du noch erregt? Hast du Lust auf noch eine neue Erfahrung?“, fragte sie mich.
 


 
 
Meine Pussy war immer noch feucht. Das spürte ich. Lust stieg spontan in mir auf. Ohne meine Antwort abzuwarten, zog sie mir meinen Rock aus. Als sie dazu aufstand, konnte ich sehen, dass sie selbst nur ein T-Shirt und eine Strumpfhose trug. Doch dabei hatte sie auf ihren Slip verzichtet. Das war ihre frivole Art. Sie stand einfach darauf sich zu zeigen.
 


 
 
Nachdem mein Rock am Boden lag, setzte sie sich zurück auf ihren Drehstuhl. Dabei zog sie mich ganz nah zu sich. Sie schob meine Bluse nach oben und küsste meinen nackten Bauch. Ihre Lippen waren ganz weich und zärtlich. Ein Schauer lief mir über den Rücken. Während sie mich liebkoste, legte sie mir ihre Hände auf die Pobacken. Ich umschlang ihren Kopf mit meinen Armen und drückte sie sanft an mich.
 


 
 
Dann drückte sich mich etwas von sich. Ihr Gesicht war jetzt ganz nah vor meinem Unterleib. Sie schob mein Höschen zur Seite und betrachtete kurz meine behaarte Muschi. „Ich liebe deine Muschi, die feinen Schamhaare … Das sieht so unschuldig aus“, sagte sie hörbar erregt. Sie presste ihr Gesicht gegen meine Muschi und begann zärtlich an meinem Kitzler zu knabbern. Dabei spreizte sie mit den Fingern meine Schamlippen um besser daran saugen zu können.
 


 
 
Ihre Liebkosungen fühlten sich gut an. Sie saugte und leckte im Wechsel an meinem Lustknopf. Ich konnte ihren heißen Atmen an meiner Pussy spüren. Roxy machte es ganz offensichtlich auch geil mich zu lecken. Während ihre Zunge und ihre Lippen sich um meinen Kitzler kümmerten, steckte sie mir zusätzlich zwei Finger in mein nasses Loch. „Du bist ja richtig feucht. Das gefällt mir“ und schon fickte sie mich mit den Fingern.
 


 
 
Ich fing an zu stöhnen. Sie traf bei mir genau die richtigen Stellen. Es war fast, als würde ich es mir selbst besorgen. Roxy bemerkte mein lauter werdendes Keuchen und intensivierte ihr Tun. Es dauerte nur wenige Augenblicke, bis ich die Vorboten meines Orgasmus fühlen konnte. Meine Beine fingen an zu zittern und dann kam es mir. Aus meinem Mund kamen schrille Schreie. Ich hatte mich nicht mehr unter Kontrolle. So heftig war mein Höhepunkt gewesen.
 


 
 
Roxy schaute mich frech an. „War es gut, Süße?“, wollte sie wissen. „Es war unbeschreiblich. Ein megageiler Orgasmus“, antwortete ich wahrheitsgemäß. „Jetzt bist du dran!“ Ich nahm sie an die Hand und zog sie auf ihr Bett.
 


 
 
Wir zogen uns gegenseitig die Oberteile aus. Ich legte mich auf sie und rieb mit meinen Brüsten über ihre. Dabei küssten wir uns auf den Mund. Roxy öffnete als erste ihre Lippen und suchte mit ihrer Zunge meine. Obwohl ich gerade erst einen Orgasmus hatte, war ich immer noch richtig spitz. Ich wollte es ihr auch besorgen.
 


 
 
Ich zog mich langsam zwischen ihre Beine zurück. Unter dem dünnen Stoff der Strumpfhose konnte ich ihre rasierte Muschi sehen. Mich machte der Anblick geil. Mit meinen Brüsten fing ich an, über ihre Pussy zu reiben. Meine Brustwarzen standen hart nach oben und waren perfekt dazu geeignet sie am Kitzler zu massieren. Roxys Atmung wurde schwerer.
 


 
 
Mit meinen Fingernägeln machte ich ein Loch in ihre Strumpfhose. Das Nylon riss ganz einfach. Nun sah ich ihre Möse in voller Pracht vor mir. Sie schimmerte ganz nass und sah sehr einladend aus. Ihre kleinen Schamlippen waren etwas größer und standen verführerisch hervor. Zunächst massierte ich ihren Kitzler mit dem Daumen. Ihr ganzer Unterleib war feucht und mein Daumen glitt einwandfrei über ihren Lustknopf.
 


 
 
Ich erinnerte mich an das schöne Gefühl, als Roxy zuvor an meinem Kitzler gesaugt und geleckt hatte. Langsam verschwand mein Kopf zwischen ihren Schenkeln und ich revanchierte mich bei ihr. Ihre Muschi schmeckte total lecker und ich fand schnell meinen Spaß daran sie oral zu verwöhnen. Abwechselnd saugte und leckte ich sie. Meine Finger fanden den Weg in ihre Muschi quasi alleine.
 


 
 
„Süße, du machst das Super“, feuerte sie mich an. Immer schneller fickte ich sie mit den Fingern. Roxy keuchte und stöhnte. „Ja, besorg es mir. Meine kleine Muschi braucht das.“ Mir machte es total Spaß meine Mitbewohner zu befriedigen. Vor wenigen Stunden hätte ich nicht einmal im Traum an sowas gedacht. Aber meine Lust war jetzt entfacht und musste gestillt werden.
 


 
 
„Warte mal kurz“, stoppte sie mich plötzlich. Im ersten Moment war ich etwas irritiert und dachte, ich hatte etwas falsch gemacht. Aber dem war nicht so. Sie öffnete ihre Nachttischschublade und holte dort zwei Vibratoren raus. Einen Größeren und einen Kleinen. „Schiebe mir den Großen bitte in die Fotze und den Kleinen ins Arschloch“, bat sie mich. Ich hatte bisher keine Erfahrungen mit derlei Sexspielzeug gehabt. Aber andererseits war ich vor wenigen Stunden auch noch Jungfrau gewesen.
 


 
 
Ich befeuchtete den Analvibrator mit Spucke und setzte ihn an ihrer Rosette an. Ihr Schließmuskel öffnete sich unter meinen Druck langsam. Vorsichtig schob ich den Luststab tief hinein. Als er etwa zur Hälfte in ihrem Popo war, legte ich mit dem Großen nach.
 


 
 
Ich war überrascht, wie einfach der große Vibrator in Roxys Muschi passte. Mühelos passte er ganz bei ihr rein. Mich machte der Anblick total geil. „Fick mich bitte mit beiden gleichzeitig“, stöhnte sie mir entgegen. Ich nahm einen in jede Hand und fing an sie zu bewegen. Anfangs tat ich mich noch schwer sie im gleichen Takt zu bewegen. Aber ich entwickelte rasant ein Talent dafür. Das bestätigte mir auch Roxy indem sie laut stöhnte und keuchte.
 


 
 
Es schmatze richtig. Ich hätte nie gedacht, dass man mit einer Frau so viel Spaß haben konnte. Aber Roxy war ein naturgeiles Luder, das mich mit ihrer Lust sofort infiziert hatte. Wie eine wahre Meisterin besorgte ich es ihr. Roxy feuerte mich immer wieder mit ihren Worten an. „Du geiles Stück, fick mich richtig. Steck die Dildos tief in meine Fotze!“, schrie sie.
 


 
 
Angestachelt von ihrer Lust erhöhte ich mein Tempo. Die Vibratoren flutschten nur so rein und raus. Immer rasanter bewegten sich meine Hände. Plötzlich kam Roxy mir noch zu Hilfe. Sie rubbelte sich mit dem Zeige- und Mittelfinger zusätzlich den Kitzler. Fast im Einklang glitten wir über ihren Lustknopf und in ihrer Muschi rein und raus.
 


 
 
Plötzlich schrie sie: „Zieh den Dildo jetzt raus … Ich komme gleich.“ Ich verstand das nicht sofort. Die ganze Zeit dachte ich, es ist schöner für sie die Kunstpimmel in sich zu spüren. Doch ich tat, was sie wollte, während sie weiter über ihren Liebesknopf wirbelte. Einen Moment später war es soweit. Roxys Worte kamen unkontrolliert aus ihrem Mund. Ich lag noch zwischen ihren Beinen, als sie ihren Orgasmus hätte.
 


 
 
Ich war überrascht, dass eine Frau auch auf diese Art und Weise kommen konnte. Neugierig blickte ich auf ihre Muschi und sah zu wie sie weiter onanierte. Auf einmal zuckte ihre Pussy und mir schoss ein wahrer Schwall ihres Muschisaftes entgegen. Sie spritze ab wie ein Mann. Nur das es bei ihr kein Sperma war. Zuerst dachte ich, sie musste Pipi machen. Aber dafür war der Saft zu klar. Ich konnte keinen klaren Gedanken fassen. Ich lag weiterhin vor ihr und bekam ihren Mösensaft ab. Irgendwie machte mich das an.
 


 
 
Es dauerte eine Weile, bis Roxy sich von ihrem Orgasmus erholte hatte. Sie lag immer noch schwer atmend auf dem Rücken. Ich beschloss gerade sie sauber zu lecken, als sich die Türe öffnete. Erschrocken sahen wir uns beide um. Einer der Lehrer war eingetreten und starrte uns an.
 


 
 
„Ihr zwei habt gerade gegen die Hausordnung verstoßen!“, sagte er ganz trocken! „Ich werde euch beim Schuldirektor melden müssen.“ Mir rutschte das Herz in die Hosentasche, doch Roxy blieb ganz locker. „Können wir das nicht anders regeln?“, wollte sie wissen. „Eventuell“, sagte er und öffnete seine Hose.
 


 
 
Er schloss die Tür hinter sich und drehte den Zimmerschlüssel um. Roxy und ich lagen noch völlig verschwitzt auf ihrem Bett. Die Vibratoren lagen zwischen ihren Schenkeln. Er kam näher und betrachtete die Sexspielsachen.
 


 
 
„Ihr seid mir ja zwei ganz versaute Luder“, stellte er fest. Dabei nahm er den einen Vibrator in die Hand und leckte daran. „So schmeckt also deine Muschi“, sagte er an Roxy gewandt. „Sie dürfen gerne mal einen Finger in mein Loch schieben“, neckte sie ihn.
 


 
 
Er setzte sich neben mich auf das Bett. Sofort steckte er Roxy einen Finger ins Loch und leckte danach daran. „Wirklich lecker dein Fotzensaft.“ Er wiederholte es noch einmal. Doch beim zweiten Mal ließ er mich den Finger sauber lutschen. „Ihr seid echt zwei versaute Mädchen.“
 


 
 
Roxy setzte sich auf. Unser Lehrer saß nun zwischen uns beiden. Er hatte je eine Hand auf ihren Oberschenkel und eine auf meinen Oberschenkel gelegt. Er streichelte uns eine Weile und ich hatte das Gefühl das ihn der Stoff unserer Strumpfhosen an turnte. Denn in seiner Hose zeichnete sich langsam aber sicher eine Beule ab.
 


 
 
In meiner Muschi fing es wieder an zu kochen. Fast zur gleichen Zeit griffen Roxy und ich in seinen Schritt. Er hatte in der Tat schon eine gewaltige Erektion. Während ich ihm den obersten Knopf aufmachte, zog Roxy den Reißverschluss nach unten. Im Nu hatten wir seinen Schwanz aus der Hose befreit.
 


 
 
Roxy ging vor ihm auf die Knie. Ich nahm seinen Schwanz in die Hand und streckte ihn in Richtung ihres Mundes. Sie öffnete sofort die Lippen und ließ sich von mir den Pimmel in den Mund einführen. Gierig lutschte sie an seinem Teil während ich seinen Kolben zusätzlich mit der Hand verwöhnte. Dann stand unser Lehrer auf und ich legte mich zwischen seine Beine. Seine Eier baumelten direkt über mir. Roxy verwöhnte seinen Schwanz weiter mit dem Mund während ich ihm die Eier leckte.
 


 
 
„Leg dich mit dem Rücken auf den Boden“, sagte er zu mir. Ich legte mich hin und er ging über meinem Gesicht in die Hocke. Plötzlich hatte ich nicht nur seine Hoden vor der Nase, sondern auch sein Arschloch. Roxy kniete über mir und bearbeitete weiter seinen Schwanz mit der Hand und dem Mund.
 


 
 
Zuerst hatte ich noch Hemmungen sein Poloch zu lecken. Aber im Grunde kam es darauf heute auch nicht mehr an. Ich streckte meine, Zunge soweit ich konnte, hinaus und fing an zu züngeln. Er rutschte noch etwas tiefer und bewegte dabei kreisend sein Becken. „Der Typ steht total darauf sich das Arschloch lecken zu lassen“, dachte ich.
 


 
 
„Lasst uns endlich ficken“, sagte Roxy unerwartet. Ich ging auf die Knie und streckte so gut ich konnte meinen Arsch hinaus. Roxy klettere über mich und tat das Gleiche. Er kniete sich hinter mich und teilte meine Schamlippen mit seiner Eichel. Mit der Spitze drang er immer wieder ein paar Zentimeter in mich ein. Dann stand er auf und wiederholte das bei Roxy. Immer im Wechsel bekam eine von uns einen Penis zu spüren.
 


 
 
Es war ein tolles Gefühl seinen Schwanz zu fühlen, während ich von oben die nackte Haut meiner Freundin spüren konnte. Ihre dicken Titten pressten sich gegen meinen Rücken. Meine Muschi glühte bereits und verlangte nach seiner ganzen Männlichkeit. Als ob er meine Gedanken lesen konnte, schob er mir seinen Schwanz endlich bis zum Anschlag rein. Er war besser bestückt als mein erster Mann. Im ersten Moment blieb mir fast die Luft weg.
 


 
 
Voller Leidenschaft fing er an mich zu ficken. Mal schneller, dafür aber nicht besonders tief, dann wieder bis zum Anschlag aber langsam. Er genoss es sichtlich die Kontrolle zu haben. Plötzlich war sein Schwanz aus mir verschwunden und ich konnte an Roxys Stöhnen erkennen, dass sie nun an der Reihe war.
 


 
 
Ihr Körper bewegte sich im Takt seiner Stöße mit. Dabei streichelten ihre Brüste über meinen Rücken. Ich bekam sofort eine Gänsehaut. Er fickte sie wie zuvor mich. Er benutzte unsere Muschis, wie er es wollte. Ein paar Stöße für mich, dann ein paar für Roxy. Die Situation war sowas von geil.
 


 
 
Wir wechselten die Stellung. Er legte sich nun mit dem Rücken auf das Bett. Roxy bestieg als Erste seinen harten Schwanz. Ohne zu überlegen setzte ich mich nun auf sein Gesicht. Eine Sekunde später spürte ich seine Zunge zwischen meiner Muschi und meinem Anus hin und her lecken. Ich war über das angenehme Gefühl überrascht, das seine Zunge an meinem Arschloch erzeugte. Roxy und ich konnten uns in der Stellung in die Augen sehen.
 


 
 
Während sie auf seinem Schwanz ritt, knetet sie mir die Brüste und wir küssten uns dabei. So kam jeder gerade auf ihre Kosten. Ich genoss seine Zunge an meinen Löchern und Roxy durfte sich über seinen Penis in der Muschi freuen. Jeder war am Stöhnen. Kaum zu glauben, dass das gerade wirklich geschah.
 


 
 
Roxy rutsche von seinem Penis runter und machte für mich Platz. Ich setzte mich auf ihn und fing an mich zu bewegen. Irgendwie drang er so noch tiefer in mich ein als zuvor. Roxy kniete zwischen meinen Schenkel und verwöhnte meinen Kitzler mit der Zunge, während sie eine Hand um seinen Penis geschlossen hatte.
 


 
 
Einmal rutschte sein Schwanz versehentlich aus meiner Muschi. Roxy nahm ihn kurz in den Mund und führte ihn mir dann wieder ein. Kurze Zeit später geschah das ein weiteres Mal. Erneut nahm sie ihn in den Mund. Doch dieses Mal spuckte sie auf seine Eichel. Wieder einmal verstand ich die Geste nicht gleich. „Jetzt wollen wir ihn dir mal in den Po stecken“, sagte Roxy. Bei den Worten setzte mein Herzschlag bestimmt einmal aus.
 


 
 
Doch anstatt mich davor zu fürchten, war ich neugierig auf das Gefühl in meinem Popo. Roxy dirigierte seine Schwanzspitze an die richtige Stelle. Ich senkte mein Becken etwas. Seine Eichel war jetzt direkt an meinem Schließmuskel. Jetzt drückte der Lehrer vorsichtig von unten dagegen. Seine Eichel verschwand mit einem Ruck in meinem Po. Langsam folgte der Rest seiner Männlichkeit. Vielleicht bin ich ein Naturtalent, vielleicht lag es nur an meiner eigenen Lust. Aber ich fand den Arschfick vom ersten Moment an geil.
 


 
 
Ich begann wieder intensiv zu stöhnen. „Jaaaaa, fick mein Arschloch“, keuchte ich. Er bewegte sich nun schneller in mir. Roxy wirbelte wieder über meinen Kitzler. Plötzlich fühlte ich noch etwas anderes Hartes an meiner Muschi. Meine Mitbewohnerin hatte den Vibrator zu Hilfe geholt. Sie steckte mir das Teil in die Muschi und fing an mich damit zu ficken. Dabei vergaß sie meinen Liebesknopf nicht.
 


 
 
Ich weiß nicht mehr was sich besser anfühlte. Der Schwanz in meinem Arsch oder der Vibrator in meiner Möse. Jedenfalls gaben beide ihr Bestes, um mich zu befriedigen. Wenn ich es mir alleine besorgte, wurden meine Orgasmen von Mal zu Mal heftiger. So war es auch jetzt. Zweimal war ich schon gekommen. Als mein dritter Höhepunkt anrollte, wäre meine Muschi beinahe explodiert. Ich sah plötzlich nur noch Sternchen und nahm die Umgebung um mich herum nicht mehr wahr.
 


 
 
Als ich irgendwann wieder zu mir kam, lag ich in den Armen meiner Freundin. Der Vibrator steckte nicht mehr in meiner Pussy. Dafür war der Schwanz noch in meinem Po. Ich rutschte erschöpft von ihm runter.
 


 
 
Roxy legte sich nun mit offenen Beinen auf das Bett. Sofort war der Lehrer bei ihr. Sie winkelte ihre Beine an und ließ in eindringen. Sie stöhnte vor Lust und wurde immer lauter. Sie schlang ihm ein Bein um den Po und drückte ihn so dichter an sich. Automatisch drang er tiefer in sie ein. Ich wollte mich für den super Orgasmus bei Roxy bedanken. Ich legte meine Hand auf ihren Venushügel und verwöhnte ihren Kitzler.
 


 
 
Er fickte sie einige Zeit in ihr nasses Loch. Bei jedem Stoß klatschten seine Hoden gegen ihre Pobacken. Es war einfach zu geil. Auf einmal zog er seinen Penis ganz hinaus und setzte ihn an Roxys Poloch an. Ihr Anus war vom Vibratorfick noch gedehnt und er konnte mit einem Rutsch in sie eindringen.
 


 
 
Während er sie in den Po fickte, besorgte ich es ihrer Möse. Sie war klitschnass. Es war fast so, als hätte sie jemand mit Öl übergossen. Der Lehrer nahm noch so richtig Fahrt auf und fickte sie nach allen Regeln der Kunst. Ich für meinen Teil tat das gleiche mit ihrer Muschi. Wir waren das perfekte Team. Meine Hände wirbelten über ihren Kitzler und mit einem Mal kam es Roxy. Wieder spritzte ihre Muschi ab.
 


 
 
Ihr Mösensaft flog durch die Luft. Der Strahl landete auf seinem Schwanz und spritzte sogar auf seinen Bauch. Ein Großteil kleckerte einfach auf das Bettlacken. Ich glaube das war dann auch für unseren Lehrer zu viel. Er zog seinen Schwanz aus Roxys Arschloch und begann ihn zu wichsen. Erste Spermatropfen waren zu sehen. Ich zog Roxys Schamlippen weit auseinander und öffnete so ihre Möse weit.
 


 
 
Ein paar Bewegungen später kam es ihm richtig. Er zielte auf ihre offene Muschi. Ein dicker Strahl traf sie direkt hinein. Weitere folgten und sauten das Bettlacken weiter ein. Roxy war um die Muschi herum bis zum Bauch voll mit seinem Sperma. Das Sperma bildete einen tollen Kontrast zu ihrer dunklen Strumpfhose. Er hatte eine riesen Ladung verschossen. Als er fertig war, steckte er Roxy erneut den Penis rein. Sichtlich befriedigt legte er sich ganz auf sie und küsste sie. Ich streckte meinen Kopf dazu und unsere Zungen trafen sich in der Mitte.
 


 
 
„Ich werde euch nicht beim Direktor verpfeifen“, sagte er schließlich. Roxy sah mich an und rollte dabei unauffällig mit den Augen. „Das ist aber nett von Ihnen“, antwortete sie. „Stattdessen werde ich wohl hin und wieder prüfen müssen, ob ihr beide auch brav seid“, bei den Worten grinste er süffisant. „Dann sehen wir uns ja bald wieder“, gab ich zurück.
 


 
 
Er stand auf und brachte seine Kleidung in Ordnung. Im nächsten Moment war er wieder verschwunden. Nur wir zwei frisch gefickten Mädchen waren noch da. Wir gingen zum Abschluss gemeinsam Duschen und danach ins Bett. Seitdem war die Freundschaft zwischen mir und Roxy etwas ganz Besonderes.
 


 

    
        Sandra – Spermaschlampe on Tour

    

 
 
Leise öffnete ich die Tür zu ihrer Wohnung und schlich mich auf Zehenspitzen hinein. Als Gentleman wollte ich meine Freundin natürlich nicht wecken. Nicht um 6 Uhr morgens.
 


 
 
So leise wie es ging, stellte ich meinen Koffer ab. Langsam schlich ich mich in die Küche. Noch einen Schluck trinken, kurz ins Bad und nach fast 5 Stunden Fahrt endlich ins Bett. „Oh, da ist ja noch eine Flasche Wein auf. Nach einem Glas Riesling schläft sich noch besser“, dachte ich mir und holte ein Glas aus dem Schrank.
 


 
 
Eigentlich etwas unnötig so leise zu sein, ihre Tochter verbrachte die Nacht bei Oma und Opa. Und Sandra war doch mit ihren Mädels unterwegs gewesen. Und wie ich sie kenne, ist sie bestimmt nicht nüchtern nachhause gekommen. Ich goss mir ein Glas Riesling ein.
 


 
 
„Moment da war doch was“ fiel es mir ein und suchte meine Taschen ab. „Während der Autofahrt habe ich doch eine Nachricht bekommen. Bestimmt Sandra, als sie aus dem Club raus ist. Wahrscheinlich war sie wieder geil und hat mit einer schmutzigen Nachricht hinterlassen oder ein Bild ihrer Fotze – wäre ja nicht das erste Mal“ grinste ich in mich hinein. Ah da ist ja mein Handy. Wie gedacht, eine Nachricht von Sandra, um 4.30 Uhr.
 
Eine Sprachnachricht per WhatsApp:
 


 
 
„Hallo mein Schatz, sitze gerade im Taxi und bin auf dem Heimweg. Freue mich auf unsere gemeinsame Woche. Hatte einen sehr schönen Abend, nicht nur mit meinen Mädels. Damit du auch was davon hast, hinterlasse ich dir eine Überraschung im Bad. Fahr vorsichtig. Bis dann. Kuss“
 


 
 
Sofort wurde es eng in meine Hose, diese Nachricht konnte nur eines bedeuten.
 


 
 
„Geil! Diese dauergeile Schlampe, hat sich wieder ficken lassen“, ich kippte meinen Wein runter und ging vor lauter Vorfreude Richtung Bad. Ich liebe es eine dauergeile Hure als Freundin zu haben. Kurz vor der Badezimmertür zähle ich nach. „Oh man, das sind ja schon wieder drei Schwänze die Woche!“
 


 
 
Gemäß unserem Deal informiert sie mich über jeden Schwanz, den diese Dreilochstute fickt. Und ihr Schnitt hat sich in den letzten Monaten erhöht. Von 1 bis 2 Schwänze auf 3 Schwänze pro Woche!
 


 
 
Während ich mir in unserer Fernbeziehung höchstens 2 Nutten im Monat gönne. Skinny Teens aus Osteuropa, zum Druck ablassen. Sonst hebe ich mein Sperma für die Nymphomanin Sandra auf, meine kleine Milf.
 


 
 
Mein harter Schwanz schmerzt in seinem Gefängnis, als ich die Tür zum Bad öffne. Tatsächlich - auf der Waschmaschine lag meine Überraschung! Ich erkannte ihn sofort. Diesen schwarzen String im Wetlook hatte ich ihr erst vor paar Wochen geschenkt.
 


 
 
Ich könnte nicht anders, ich öffnete meine Hose und wichste meinen harten Schwanz, während ich mit der anderen Hand den String griff. In meinem Kopf begann sofort ein Kopfkino. Von meiner zierliche Sandra, die sich von einem fremden Kerl hart ficken lässt.
 


 
 
Ganz genau begutachtete ich den String, die Spuren waren ja noch frisch. Ich konnte die Spuren von Fotzensaft und Sperma sehen und riechen. Ich hörte auf zu wichsen und zog das bisschen Stoff auseinander.
 


 
 
Kein Zweifel, entweder hat der Typ sie mehrfach gefickt, oder es war nicht nur ein Schwanz. Die Spermaspuren waren beachtlich. Der oder die müssen dem dreckigen Fickstück ordentlich die Löcher gefüllt haben. Im Taxi ist es dann in ihren String gelaufen, die viele Ficksahne war bestimmt die Motivation mir eine Nachricht zu senden. Ich ziehe mich komplett aus.
 


 
 
Nur mit dem vollgewichsten Slip in der Hand, gehe ich Richtung Schlafzimmer. Die Tür ist nur angelehnt, ich öffne leise. Der Geruch von Alkohol, Schweiß und Sperma steigt mir in die Nase. Das Leselicht auf „meiner“ Seite des Bettes brennt, das Flittchen möchte, dass ich sie sehe.
 


 
 
Ja, es riecht eindeutig nach Sperma - 100%ig. Schnell mache ich den Verursacher des Spermageruchs ausfindig. Sandras Hose, ihre schwarzen High Heels und der sexy BH sind unordentlich im Schlafzimmer verteilt, aber als ich um das Bett gehe, liegt ein Neckholder Top auf dem Boden.
 


 
 
Ordentlich hingelegt – regelrecht präsentiert. Unnötig zu erwähnen das dieses Top auch ein Geschenk von mir ist, deutlich sind Spermaspuren zu sehen. Definitiv hatte sie mehr als einen Schwanz. Einer alleine kann nicht so viel abspritzen. Waren es sogar mehr als 2 Ficker? Schließlich schluckt Sandra für ihr Leben gerne Sperma. Je mehr umso besser.
 


 
 
Sandra schläft tief und fest, wie brav sie daliegt. Außenstehende würden niemals darauf kommen, was für ein perverses, Spermageiles Luder sie ist. Ich ziehe die Bettdecke vorsichtig weg, sie ist vollkommend nackt. Ich begutachtete ihren Skinny Körper, die kleinen festen Titten, der flache Bauch. Sonst sind keine Spuren von hartem Sex zu sehen.
 


 
 
Wenn ich nachher mit ihr fertig bin, wird das ganz anders aussehen. Aber das war ihr klar, als sie ins Bett ging. Die ganze Inszenierung, ist ihre Art zu sagen: Benutze mich und fick deine dreckige Schlampe hart und schmutzig. Ich wette Peitsche und Paddle liegen schon griffbereit.
 


 
 
Aber eins nach dem anderen.
 


 
 
Bevor ich meine Ficksahne in einem ihre Löcher abspritze, möchte ich alles genau wissen. Ich decke sie wieder zu und gehe rüber auf meine Seite. In meinem Kopf läuft ein Film ab. Bilder erscheinen vor meinem geistigen Auge, wie ich Sandra an den Haaren aus dem Bette zerre. Ihr kräftig eine Ohrfeige nach der anderen verpasse. Sie mit Worten demütige. Ich spucke in ihr Gesicht, während ich an Nippelklemmen ziehe. Aber dafür ist noch Zeit.
 


 
 
Kurz überlege ich, ob das Kopfkino reicht. Ich mir nicht einfach einen wichsen soll, um meine Sahne in ihrer Fickfresse zu verteilen. Auch eine Möglichkeit sie zu wecken. Aber nein ich bin zu neugierig. Wie viele Schwänze hatte sie wohl? Je mehr umso geiler für mich.
 


 
 
Meine Geilheit habe ich voll im Griff – noch. Vorsichtig, gar zärtlich rutsche ich unter ihre Decke. Sanft lege ich meinen Arm um sie, während mein steifer Schwanz leicht ihren Po berührt.
 


 
 
Erst jetzt kommen von Sandra erste Regungen. Sie drückt sich gegen meinen warmen Körper und zieht meinen Arm fester zu sich. Dabei gibt sie ein undefinierbares Geräusch von sich, aber offensichtlich fühlt sie sich wohl.
 


 
 
Ich küsse ihren Hals, die Ohren und den Kopf. Sandra schnurrt fast wie eine Katze. Drücke mich fester gegen sie, mein Schwanz reibt sich zwischen ihre Schenkel.
 


 
 
Langsam kehren ihre Lebensgeister zurück. „Da bist du ja endlich“, flüstert sie noch im Halbschlaf. Sie dreht den Kopf in meine Richtung und wir treffen uns zu einem Kuss. Erst ganz vorsichtig, aber meine Geilheit springt innerhalb Sekunden auf sie über. Meine Hand legt sich um ihren Hals, unsere Zungen führen einen Kampf. Ihre trainierten Schenkel reiben meinen Schwanz, der nicht weit weg von ihrem dauerfeuchten Fickloch ist. Laut stöhnt sie auf, als ich ihren Hals zudrücke. „Oh Jaaaa, …meine Überraschung hat dir gefallen?“
 


 
 
Als Antwort drück ich erst mal noch fester zu. „Sogar sehr gefallen, mein Schatz!“ „Wusste ich doch, du liebst einfach deine billige Schlampe!“ Zielbewusst greift sie an meinen Schwanz, lockert ihre Schenkel und setzt meinen Schwanz an ihre feuchte Fotze.
 


 
 
„Spürst du, wie nass ich bin? Bereit für deinen geilen Fickprügel. Komm Stoß tief in mich rein, meine Möse ist noch voll mit der Sahne deiner Vorficker. Die haben ordentlich in mir abgesahnt. Jetzt will ich aber deine geile Ficksahne spüren.“
 


 
 
Sie windet ihren geilen durchtrainierten Körper, mein Schwanz dringt auch ganz leicht ein. Ich spüre die feuchte um meine pralle Eichel. „Aaaaah....komm Stoß zu…. gib es mir, spritz ordentlich ab…bitte. Fick mich... wie ich bin, eine billige Schlampe. Spritz ab... und mach dann was du willst mit mir!“
 


 
 
Nur zu gerne hätte ich meine Fickprügel in sie reingerammt und meine Finger so tief in ihr Fickmaul gedrückt bis sie würgen muss. Aber ihre Worte hallen mir noch im Kopf umher: deiner Vorficker...die haben ordentlich abgespritzt. Also doch, gleich mehrere Schwänze haben diese Fickschlampe besamt. 
 


 
 
Ich löse meine Hand und mit einem kräftigen Stoß, werfe ich Sandra auf den Bauch. Sie fällt fast aus dem Bett quittiert aber die unsanfte Landung mit einem lauten Stöhnen. Ich springe regelrecht auf sie drauf, ein kräftiger Schlag auf ihren Arsch hallt durch das Schlafzimmer.
 


 
 
„Oh ja… Andi wirst du deine Hure wieder erst schänden bevor du mich zerfickst? Keine Gnade - ich habe es verdient!“ Ich greife in die oberste Schublade im Nachttisch, dort liegt alles was man für eine unersättliche, perverse Hure wie Sandra braucht. Peitschen, Paddle, Handschellen, Plugs und viel mehr. Doch mein Griff geht Zielgerecht zu meinem alten ausrangierten Gürtel.
 


 
 
„Ja Schlag mich Herr, bestrafe deine Hure“ Sandras Augen funkeln – aber bald werden Tränen über ihre Wangen laufen, und sie wird wimmern und um Gnade flehen. Aber noch ist es nicht soweit. „Dreh dich um du Stück Fickfleisch. Arme an die Seite legen“ Ich setzte mich auf ihren Brustkorb, während ich den Gürtel um ihren Hals lege.
 


 
 
„Und wie ich dich bestrafen werde. Wenn ich mit dir fertig bin, wirst du nicht mehr gehen können. Ich werde deinen Körper schänden und dir große Schmerzen zufügen. Nicht nur heute, die ganze Woche mach ich dich zu meiner Sklavin“ Mit einem kräftigen Ruck ziehe ich am Gürtel. Sandra stöhnt auf, eine Mischung aus Geilheit und Schmerz.
 


 
 
„Gut, dass deine Tochter nicht hier ist, sie würde mitbekommen was ich mit dir mache. Wie ich dich die ganze Zeit schlage, du Hure!“ Noch kräftiger ziehe ich am Gürtel, spucke ihr ins Gesicht. Sandra beginnt zu röcheln.
 


 
 
„Aber vielleicht...gebe ich mir Mühe und deine kleine Prinzessin wird nichts mitbekommen. Alles wird nur hier hinter verschlossener Tür passieren. Werde dich auch verwöhnen, obwohl du es nicht verdient hast. Wenn du mir brav alles erzählst…Wirst du das tun?“ Sandras Gesichtsfarbe hat sich schon leicht geändert. Auch ihre Lippen, die schon unzählige Schwänze geblasen haben begannen zu zittern. „Wirst du mir alles erzählen?“ Mit letzter Not brachte Sandra noch ein Nicken zusammen.
 


 
 
Sofort öffnete ich den Gürtel. Sandra schnappte nach Luft, sie wollte sich aufrichten um besser Atmen zu können, aber es fehlte die Kraft. Ich stieg von Sandras Brustkorb und setze mich zu ihren Füßen an die Bettkante. Sie lehnte sich leicht zur Seite und etwas Speichel lief ihr aus dem Mund, sie war nur zu einem leisen Satz in der Lage: „War das geil mein Herr“
 


 
 
Ich gönnte ihr noch eine Minute der Ruhe. Währenddessen streichelte ich über ihre Beine. Ich rutschte näher zu ihr. Mit der rechten Hand umfasste ich ihren Fuß und führte ihn langsam Richtung meinem Mund. „Wie viele waren es und wer?“ Mit der Zunge fuhr ich langsam über ihre Zehenspitzen. Sandra stöhnte leicht auf.
 


 
 
„Insgesamt waren es vier Schwänze, die ich bedient habe. Allesamt Studenten aus Göttingen“ Mit meiner Zunge fuhr ich die Seite entlang runter zum Knöchel. „Ahhhh... Hör nicht auf. Mach weiter, ich erzähle dir alles!“
 


 
 
„Zur Zeit hast du aber einen guten Lauf mit Studenten. Fickst du nur noch jüngere?“ Jetzt lutsche ich an ihrem großen Zeh. Sie führt ihren anderen Fuß zu meinem Mund. Abwechselnd küsse und lecke ich beide Füße von oben bis unten.
 


 
 
„Oh ja, - Schatz das ist so geil...ich glaub das liegt. Aaaah... das Milfs gerade in sind...oh ja…und ich mir bei machen einen Ruf geholt habe. In den letzten Monaten haben dutzende Studenten in mir abgespritzt.“
 


 
 
Meine Geilheit steigt ins unermessliche, bei dem Gedanken an die vielen Schwänzen und Mengen an Sperma in meiner Freundin. Nun habe ich beide große Zehen in meinem Mund ich sauge und lecke wie besessen, während Sandra sich vor mir windet und anfängt sich selber zu fingern.
 


 
 
„Wir hatten schon gezahlt…ahhhh... als mich einer Ansprach, eine richtig geile Sau… aaahh geil machst du das… da, da… bin ich noch geblieben… oooohhh. Nach zwei Gin Tonic bin ich mit ihm aufs Klo und hab mich ficken lassen… er hat noch einen Kumpel dazu geholt… Aaaah, der hatte einen großen Schwanz und hat mich auch noch gefickt… sind dann im Taxi zu ihrer WG.… geil nicht aufhören!“ Sandra drückt mir ihren einen Fuß regelrecht in den Mund, mein Speichel läuft über mein Kinn.
 


 
 
„Haben dort weiter getrunken und mich von beiden in der Küche ficken lassen. War echt geil - ich habe so laut meinen Orgasmus rausgeschrien das zwei Mitbewohner wach wurden und natürlich auch noch wollten…oooohhhh. Leck weiter deine Ficksau....die waren nicht ganz so mein Fall, aber ich war geil. Und die habe ich dann auch noch rangelassen. Das hat die vier Jungschwänze so geil gemacht, dass alle vier zum Abschluss mich vollgespritzt haben. …Mmmh…jeder von den vier ist mindestens dreimal irgendwie gekommen. fuuuuuuck...ooooo... in oder auf mir...geschluckt habe ich auch.“
 


 
 
„Na dann wird es Zeit für die nächste Ficksahne in deiner gefüllten Hurenmöse!“ Ihre Füße hatte ich ja eh schon in der Hand. Mit festem Griff um ihre Knöchel zog ich das Fliegengewicht mit einem Ruck an mich heran. Schnell ihre Beine links und rechts über meine Schultern. „Fick mich du geiler Hurenbock“
 


 
 
Sie machte ein Hohlkreuz und ich konnte im schwachen Licht der Nachttischlampe ihren geilen Skinny Körper bewundern. Ich beugte mich leicht nach vorne, mit einer Hand dirigierte ich meinen Schwanz Richtung Fickloch. „Oh Schatz, ich bin so geil. Rein mit deiner Fleischpeitsche und nimm mich!“
 


 
 
Mit einem harten Stoß war ich bis zum Anschlag in ihrer feuchten Möse. Jedes Mal wieder erstaunlich wie eng und unglaublich feucht sie ist. Der Gedanke an die vier abspritzenden Schwänze gibt mir den zusätzlichen Kick. Wie besessen hämmere ich mein Teil in sie rein.
 


 
 
Sandra schreit und windet sich. Meine Finger krallen sich in Oberschenkel, während ich ihre Beine fest an mich drücke damit sie nicht von meinen Schultern rutschen. Eine gefühlte Ewigkeit bums ich das Miststück ordentlich durch. Es ist die perfekte Stellung, so tief in ihre benutzte Muschi. Unentwegt feuert sie mich an, schreit ihre Geilheit heraus.
 


 
 
„Los komm endlich, …jaaaaaa…spritz ab! Ich brauche deine Wiiichsee!!!! Besame.... deine.... dreckige Hure““ Das Klatschen unserer Körper hallt durch das Schlafzimmer. Ich spüre wie sich meine Hoden zusammenziehen. „Stehst du auf abspritzende Schwänze Fickstück?“ „Oh ja, ich liebe es, wenn ihr Ficker in mir kommt. Bitte besame mich!“
 


 
 
Ihren geilen Blick dabei kann ich nicht beschreiben, aber er gibt mir den Rest. Nach zwei Stößen pumpe ich in mehreren Schüben meine Ficksahne in ihr Loch. Mit meinem letzten Schub an Sperma kommt auch Sandra. Ich lasse ich nach vorne fallen und fange mich mit meinen Händen kurz über ihrem zuckenden Körper auf. Ihre Beine sind zwischen unseren Körpern, was sie nicht reagiert. Sandra schüttelt sich noch wegen ihrem Orgasmus.
 


 
 
„Du geiler Fickbock, das war die dickste Ladung Sperma, die ich heute bekommen habe.“ Wir küssen uns während ich langsam neben sie gleite. Meinen eigentlichen Plan sie noch zu würgen und Ohrfeigen, habe ich verschoben. Mein Sack ist leer und ich merke wie mein Körper schlagartig auf „Kuschelmodus“ umschaltet.
 


 
 
Ich küsse ihr Gesicht und streichle über die kleinen Titten. „Danke Schatz du hast mich richtig gut besamt. So habe ich das nach den vier Jungschwänzen gebraucht.“ „Aber gerne, aber die Peitsche heben wir fürs Frühstück auf. Der Fick und die lange Fahrt machen mich doch etwas müde.“ „Kein Problem entspann dich, hast du dir verdient und eine ganze Woche Zeit mich zu Schänden. Ich lecke nur deinen Schwanz sauber. Wäre das Ok?“ „Aber klar!“
 


 
 
Ich schließe die Augen und genieße wie sie meinen erschlafften Schwanz, zärtlich verwöhnt. Jeder Millimeter wird von ihrem Fotzensekret und dem Sperma gereinigt. Ich bin kurz vor dem Einschlafen, als sie sich neben mich legt. Sie geht ganz nah an mein Ohr und flüstert: „Darf ich dich um einen gefallen bitten?“ „Aber sicher!“ „Kannst du mich morgen Abend abholen?“ Ich öffne meine Augen. „Ja sicher. Von wo und warum?“
 


 
 
Mit einem breiten Grinsen zieht sie eine Peitsche unter dem Kissen hervor und legt sie mir auf die Brust. „In die WG der vier Jungschwänze. Habe ihnen versprochen, dass ich morgen wieder mit ihnen trinke und sie mich danach in den Arsch ficken dürfen.“
 


 

    
        Nur für mich

    

 
 
Frank hatte die Idee, am Wochenende zu einem Kurzausflug mit Übernachtung wegzufahren. Wir wollten uns ein gemütliches Wochenende machen. Pünktlich am Freitag packten wir ein paar Klamotten ein und fuhren los.
 


 
 
Es ging nach Hamburg. Das Hotel war recht ansprechend. Die Zimmer waren sehr gemütlich eingerichtet. Außerdem hatte das Hotel eine kleine Sauna und ein Schwimmbad. Da es schon sehr spät war, gingen wir noch in die Altstadt, wo wir eine Kleinigkeit aßen. Frank erzählte mir, dass er für die heutige Nacht eine Überraschung für mich hatte. Mehr wollte er mir nicht erzählen. Nach einem kurzen Stadtbummel waren wir gegen 21.00 Uhr wieder im Hotel.
 


 
 
Gemeinsam beschlossen wir, zusammen in die Sauna zu gehen und dort vor dem Schlafengehen noch eine Stunde zu relaxen. Die Sauna war leer und so konnten wir es uns ganz alleine gemütlich machen. Frank lag auf der untersten Stufe. Ich setzte mich neben ihn. „Was hatte er wohl heute Abend für eine Überraschung“, fragte ich mich. Frank hatte mich schon öfters überrascht. Mit großen Dildos, Handschellen und vielen anderen Dingen, die mir schon manches Mal einen geilen Abend verschafften. Mein Blick fiel auf Franks schlaffen Schwanz. Immer wenn Frank einen schlaffen Schwanz hatte, musste ich ihn streicheln, um zu sehen, wie er unter meinen Berührungen langsam groß und steif wurde. Frank lag ruhig da und hatte die Augen geschlossen. Langsam bewegte ich meine Hand auf sein Allerheiligstes zu. Sanft umfasste ich mit einer Hand seinen Zauberstab und drückte ganz leicht zu. Sofort spürte ich, wie sein Schwanz anfing, zu pulsieren. Ich konnte fühlen, wie das Blut bei jedem Pulsschlag hinein strömte. Ganz langsam schwoll er an und richtete sich auf. Schließlich stand er steil erhoben von seinem Körper ab. Um ganz sicher zu gehen, dass sein Schwanz noch eine Zeitlang so blieb, wichste ich ihn ein bißchen an. Frank winkelte die Beine an. Ich drückte den steifen Pint zwischen seinen Beinen nach unten und vergrößerte so den Druck. Er wurde noch größer und fühlte sich nun steinhart an. Ich wusste, wenn ich so weiter wichsen würde, dann würde sein Schwanz gleich abspritzen. Doch das wollte ich nicht. Nicht jetzt. Und so ließ ich seinen Schwanz wieder los. Frank schaute mich vorwurfsvoll an. „Mach noch ein paar Minuten weiter...“, flehte er. Genau so weit wollte ich ihn haben. Er sollte noch ein wenig leiden. Außerdem wäre es gar nicht gut, wenn er jetzt schon abspritzen würde. Schließlich sollte er mich doch heute Nacht noch damit beglücken.
 


 
 
Plötzlich ging die Türe auf. Ein Mann schaute herein. „Darf ich...?“, fragte er. Noch bevor wir antworten konnten kam er herein. „Natürlich! Kommen sie nur“, antwortete Frank. Ich nickte ebenfalls und lächelte den neuen Gast etwas verlegen an. Der Typ war ungefähr 1.90 groß und hatte dunkle Haare. Unbeholfen wollte er über Frank hinweg auf die oberste Liegefläche steigen. Sein Blick fiel dabei natürlich auf Franks steife Herrlichkeit. „Oh, ich komme wohl doch eher ungelegen. Entschuldigt bitte. Soll ich nicht doch besser wieder raus gehen?“, fragte er etwas verlegen. „Nein, nein, bleiben sie ruhig da. Ist schon in Ordnung“, antwortete Frank. „Ich heiße übrigens Lukas...“, sagte er und bahnte sich seinen Weg an mir vorbei auf die obere Liegefläche. Ein kurzer Blick auf seinen Schwanz verriet mir, dass dieser gerade dabei war anzuschwellen. In seinen Phantasien mahlte er sich wohl aus, dass ich Franks Schwanz gewichst hatte, kurz bevor er hereinkam. Lukas legte sich auf den Rücken. Ein Bein winkelte er so an, dass sein steifer Schwanz vor meinen weiteren Blicken verdeckt war. Schade, dachte ich mir. Mein Blick fiel daher wieder auf Franks Schwanz. Der war vor lauter Schreck wieder klein geworden. Also musste ich nochmals einen Angriff starten. Heimlich tastete ich mich mit einer Hand zwischen Franks Beine, die er noch immer angewinkelt hatte. Mit zwei Fingern berührte ich seine Eichel. Sie war bereits ganz feucht, allerdings nicht vom Schwitzen. Mit Daumen und Zeigefinger massierte ich vorsichtig seine heiße Speerspitze. Die Berührung blieb natürlich nicht ohne Folgen. Sein Schwanz wurde sofort wieder steif und wollte sich in all seiner Ausdehnung nach oben aufrichten. Doch ich hielt ihn mit meiner Hand fest nach unten gedrückt, während ich mit Daumen und Zeigefinger die riesige Eichel für einen kurzen Moment sanft massierte. Dann ließ ich wieder los. Sofort richtet sich Franks Schwanz auf und stand steil nach oben ab. Die sechs Minuten mussten gleich vorbei sein, doch Franks Schwanz machte keinerlei Anstalten, wieder kleiner zu werden. Noch bevor die Zeit um war, stand Frank auf zwinkerte mir kurz zu. Dann ging ziemlich schnell nach draußen. Ich wusste, dass er sich nun eine Abkühlung verschaffen musste, damit sein Schwanz wieder auf normale Größe zurückging. Unser Gast bekam von allem natürlich nichts mit, hoffte ich jedenfalls. Ich wollte noch einen Moment in der Sauna bleiben, vielleicht konnte ich ja noch einen kurzen Blick auf seinen Schwanz erhaschen. Ich setzte mich also in die Ecke und lehnte mit dem Rücken seitlich an der Wand. Jetzt konnte ich von unten genau zwischen seine Beine hindurch blicken. Und was ich dann sah, war mehr, als ich mir in diesem Moment erhofft hatte. Zwischen seinen Beinen erblickte ich sein Prachtstück.
 


 
 
Riesig groß und steil nach oben gerichtet. Und sich der Tatsache bewusst, dass wir nun alleine waren, berührte er mit einer Hand sein Glied und fing langsam an zu wichsen. Als er sah, dass ich ihn heimlich beobachtete hatte, setzte er sich unvermittelt auf. Ganz offensichtlich machte es ihm Spaß, dass ich ihn beobachtete.
 


 
 
Natürlich war das ein toller Anblick, doch irgendwie hatte ich bedenken, jetzt noch alleine in der Sauna sitzen zu bleiben.
 


 
 
Schade das Frank nicht mehr da war. Dann hätte ich ohne Zweifel noch weiter zugeschaut. Alleine schämte ich mich doch etwas. Ich nahm also mein Handtuch und schlich mich eiligst nach draußen. Unter der Dusche traf ich Frank. Natürlich erzählte ich ihm, was mir kurz zuvor passiert war. Er lachte, nahm mich in den Arm und fragte mich, ob ich dem Typ noch länger zusehen wollte. Er würde mich auch begleiten. Ich konnte Franks Schwanz an meinem Unterkörper spüren. Natürlich wollte ich noch mehr sehen, es machte mich ja schließlich ganz schön scharf. Und wenn Frank dabei war, brauchte ich auch keine Angst zu haben. „Komm, wir gehen noch mal zu ihm, vielleicht wichst er ja noch immer und ich kann auch was sehen“, flüsterte er in mein Ohr. „Und anschließend, wenn wir beide so richtig scharf sind, gehen wir auf unser Zimmer und streicheln uns gegenseitig.“ Gesagt, getan. Wir gingen wieder zurück in die Sauna. Gerade, als ich die Türe aufmachte, erhob sich unser Freund Lukas.
 


 
 
Seine riesige Latte stand steil in die Luft. Unbekümmert sah er mich an und stieg herab. Frank kam direkt hinter mir, und drängelte mich unbeabsichtigt gegen ihn. Lukas versuchte mir noch seitlich auszuweichen, was er aber nicht ganz schaffte. Frontal stieß sein Schwanz oberhalb meines Lustdreiecks gegen den Bauch. Von hinten spürte ich, wie Frank an mein Hinterteil prallte. Lukas Schwanz flutschte nach unten und drängte sich zwischen meine Beine. Ich konnte seinen harten Riesenschwanz direkt an meiner Muschi spüren. Lukas sah mich ebenfalls ganz überrascht an stammelte eine Entschuldigung. Am liebsten hätte ich den Riesenschwanz in meine Hand genommen und ihn tief in meine Muschi geschoben. Doch schon zuckte mein fremder Freund zurück und drängelte sich mit samt seinem Freudenspender an uns vorbei ins Freie. Frank hatte von dem geilen Zwischenspiel nichts mitbekommen. Gleich nachdem der Typ draußen war erzählte ich ihm, was ich vor einem kurzen Augenblick noch an meiner Muschi fühlen konnte. Frank wollte mir anfangs kaum glauben. Doch meine Erzählungen waren so ausführlich, dass er mir schließlich einfach glauben musste. Frank nahm mich in seine Arme und ich spürte, wie nun wie sein steifer Schwanz zwischen meine Beine drängte. „Schade, dass ich das nicht gemerkt hatte, ich hätte dich dann noch etwas fester gegen ihn gedrückt, vielleicht wäre sein Schwanz ja in deine Muschi hineingeschlüpft. Das hätte dir doch bestimmt gefallen, oder?“ Ich musste zugeben, dass mich die Situation ganz schön scharf gemacht hatte „Ja, ich glaube sein Schwanz ist riesig. Jetzt würde ich ihn gerne nochmal an meiner Muschi fühlen, so wie ich dich jetzt an meiner Muschi fühle. „Es war ein ganz aufregendes Gefühl, wie er so an meine Muschi gestoßen war. Fast hätte ich geglaubt, er flutscht tatsächlich in mich rein. Schade, dass er ausgewichen ist.“ Frank drückte mich zärtlich „wir können ja warten, bis er wieder rein kommt. Er hat bestimmt nichts dagegen, wenn er seinen steifen Schwanz in deine Muschi stecken darf, du wartest doch schon lange darauf, einen anderen Schwanz zu fühlen, oder etwa nicht?“, flüsterte er lächelnd. Mit einer Hand steuerte Frank seinen Steifen zwischen meine feuchten Schamlippen. Er ging etwas in die Knie und sein Schwanz drängte hart gegen meine Muschi. Ich öffnete leicht meine Beine und fühlte, wie Frank langsam in mich eindrang. „Ja, ich glaube es würde mir gefallen, wenn sein Schwanz in meiner Muschi wäre und mich ganz sanft stoßen würde“, flüsterte ich in sein Ohr. Und schon fing Frank an, langsam seinen Schwanz in meine Muschi zu stoßen. „So vielleicht?“. „Ja, genauso“, antwortete ich. Dabei stellte ich mir schon vor, dass der Schwanz unseres unbekannten Freundes Lukas in meiner Muschi wäre. Jetzt musste ich aber aufhören, sonst würde ich gleich kommen! Ich drückte Frank von mir weg. Sein Steifer flutschte mit einem leisen „plopp“ aus meiner Muschi. „Sollen wir auf den anderen noch warten?“, fragte Frank. Ich war jetzt so heiß, dass ich sofort zustimmte. „Komm“, sagte Frank, „ich lege mich unten flach hin und du setzt dich nach oben. Dort oben ist dann etwas mehr Platz und er wird ebenfalls zu dir hochkommen und sich neben dich setzen. Wenn er von oben meinen Steifen sieht, wird er mit Sicherheit in deiner Nähe unruhig. Mal sehen was passiert.“ Wir nahmen Platz. Aber leider ließ sich unser Freund nicht mehr blicken. Und nach 10 Minuten waren wir so geschwitzt, dass wir gemeinsam unter die Dusche gehen mussten. Schade, dass unser Freund nicht mehr gekommen war. Vielleicht war er doch zu sehr geschockt. Oder er hat sich unter der Dusche einen abgewichst und liegt nun befriedigt in seinem Bett. „Jetzt musst Du leider doch mit meinem Schwanz vorlieb nehmen“, scherzte Frank. „Ja, leider. Aber dafür muss er jetzt auch richtig herhalten und den anderen Schwanz mit ersetzen“, antwortete ich.
 


 
 
Nach dem Duschen zogen wir uns unsere Bademäntel über und gingen aufs Zimmer. Sofort zog ich mich aus und huschte ins frische Bett. Frank kam zu mir und streichelte langsam meinen warmen Körper. Zärtlich strichen seine Hände über meinen Bauch. Ich fühlte, wie er warmes Öl auf meine Brüste tropfen ließ. „Ist das die Überraschung?“, fragte ich. „Nein, dass noch nicht, da musst du noch einen Moment warten“, sagte Frank. Zärtlich verteilte er mit sanften massierenden Bewegungen das Öl auf meinem Oberkörper. Meine Brüste behandelte er besonders ausgiebig. Dann verteilte er etwas Öl auf seinen steifen Schwanz. Während er mit einer Hand meine Brust sanft massierte, wichste er mit seiner anderen Hand seinen Schwanz. Er wusste, dass es mich besonders scharf machte, wenn ich ihm dabei zusehen durfte. „Heute darfst du leider nicht länger zuschauen. Ich werde dir jetzt nämlich deine Augen verbinden und du musst dich ganz auf das Fühlen konzentrieren“, sagte er leise. Schon stand er auf, ging ins Bad und holte eine Schlafmaske die er um meinen Kopf legte. Ich konnte nichts mehr sehen. „Ist das die Überraschung?“, fragte ich nochmals. „Nein, dass auch noch nicht“, sagte Frank. „Leg Dich in die Mitte des Bettes und rutsche so weit nach unten, dass du mit deinem Po genau auf dem Rand liegst“, sagte Frank. Er half mir dabei, mich richtig hinzulegen. Frank setzte sich neben mich und fing wieder an, mich zärtlich zu streicheln. Mit einer Hand suchte ich seinen Schwanz und streichelte mit zwei Fingern über seine feuchte und harte Spitze, die noch immer voll Öl war. Ich war so heiß, dass ich am liebsten gleich seinen Schwanz in meiner Muschi gefühlt hätte. Frank streichelte meine Brüste. Ich spürte seine heißen Lippen auf meinen Brüsten. „Bitte komm jetzt zu mir“, flehte ich ihn an. „Ohne Überraschung?“, fragte Frank. „Ja, sofort will ich dich spüren“, antwortete ich. „Wenn der Typ aus der Sauna noch mal gekommen wäre, würdest du jetzt bestimmt seinen Schwanz spüren wollen, stimmts?“, fragte Frank ganz leise. „Ja, ich würde ihn natürlich gerne spüren“, antworte ich, ebenfalls ganz leise. Franks Hand streichelte von den Brüsten abwärts und berührte die Innenseiten meiner Schenkel.
 


 
 
Noch immer hatte ich seinen steifen Schwanz in meiner Hand und streichelte sanft die glühende Spitze. Frank drückte meine Schenkel auseinander. Willig spreizte ich meine Beine ganz weit, in der Hoffnung, seine Hand würde mich gleich an meiner heißesten Körperstelle streicheln. Doch er streichelte wieder nur meine Brüste. Mit beiden Händen massierte er feste meine harten Knospen. Er nahm seine Hand von seinem Schwanz und legte sie unter meinem Rücken zusammen mit meiner anderen Hand. Ich konnte Frank nun überhaupt nicht mehr anfassen. „Stell dir einfach vor, dass unser Freund aus der Sauna vor dem Bett steht. Sein steifer Schwanz ist direkt vor deiner Muschi. Frank streichelte mich mit einer Hand weiter. Ich stellte mir vor, wie er seinen steifen Schwanz neben mir langsam wichste und der Typ mit seinem steifen Schwanz vor meiner Muschi kniete. Dann fühlte ich etwas Warmes und Weiches ganz leicht an meiner feuchten Muschi. Das war wohl die Überraschung dachte ich. Er hatte einen neuen Dildo gekauft, den er jetzt ausprobierte. „Fühlst du den Schwanz von unserem Freund, soll er tiefer kommen und dich ganz langsam ficken?“, flüsterte Frank. „Ja, gib ihn mir endlich, stoß mich...“, flehte ich. Der Druck an meiner Muschi wurde jetzt etwas fester. Ich freute mich schon, dass Frank den Dildo endlich in meine Muschi schieben würde, doch dann war die Berührung wieder weg. Frank fing an, mit beiden Händen meine Brüste zu massieren. Er beugte sich über mich. Seine Lippen berührten meine Lippen. Er gab mir einen heißen Kuss. „Unser Freund aus der Sauna wird dich gleich ganz langsam ficken, möchtest du seinen Schwanz jetzt gerne in dir fühlen?“, fragte Frank mich. Seine Stimme zitterte ein wenig. „Ja, das wäre toll, wenn ich seinen Schwanz spüren könnte, wenn er langsam in mich eindringen würde und mich ficken würde“, flüsterte ich. Und wieder küsste Frank mich. „Na gut, dann wird unser Freund Lukas dich jetzt verwöhnen und dir seinen riesigen Schwanz ganz langsam in deine heiße Muschi stecken und dich ganz langsam und zärtlich ficken, so wie du es dir immer gewünscht hast. „Oh ja, das wäre ganz toll“, flüsterte ich.
 


 
 
Ich fühlte Franks warme Hände auf meinen Brüsten, er massierte wieder sanft meine harten Brustwarzen. „Achtung, jetzt darfst du ich fühlen, entspann dich“, flüsterte Frank. Wieder gab er mir einen heißen Zungenkuss. Und dann fühlte ich eine sanfte Berührung an meiner Muschi. Ganz leicht. Franks Hände waren noch auf meinen Brüsten. Erst dachte ich, dass wäre eine Täuschung. Doch es gab keine Zweifel. Etwas hartes drängte gegen meine Muschi und langsam, ganz langsam in mich hinein. Ich wollte leise schreien, doch Frank küsste mich noch immer und verschloss mit seinen Lippen meinen Mund. Lukas riesiger steifer Schwanz war also die Überraschung, fuhr es mir durch den Kopf. Ich bebte. War das ein geiles Gefühl. Ich wusste, dass ich sofort kommen würde, sobald sich der Schwanz in meiner Muschi schneller bewegen würde. Ich spürte, wie der Schwanz immer tiefer in mich drang, ganz langsam. Er war tatsächlich unwahrscheinlich groß. Ich konnte jeden Zentimeter seiner Pracht in mir fühlen. Frank löste sich von meinen Lippen. „Schön so, mein Schatz?“, fragte er ganz leise. Ich hauchte ein „Ja“, an sein Ohr. Er holte meine Hände, die noch immer unter meinem Rücken eingeklemmt waren, hervor und führte eine Hand an seinen steifen Schwanz. Dann nahm er meine Schlafmaske ab. Es war tatsächlich Lukas. Ich fühlte seinen Schwanz nun ganz tief in mir. Langsam begann er mich zu ficken, ganz langsam. Er war ein wahnsinniges Gefühl. Das erste Mal fühle ich einen anderen Schwanz in meiner Muschi. Es war wirklich mehr als toll. Ich wichste Franks Schwanz, der sich jetzt ebenfalls riesig groß anfühlte. Er schien zu platzen, so dick und prall war er. Lukas fickte mich mit langsamen, tiefen Stößen weiter. Als er wieder ganz tief in mir war, verharrte er. Er beugte sich über mich und ich fühlte seine Lippen auf meiner Brust. Auch Franks Lippen berührten meine Brüste. Lukas küsste und saugte an einer Brust, Frank an der anderen. Es war zum verrückt werden. Beide streichelten gleichzeitig meine Brustwarzen und kniffen ganz leicht hinein. Dann küsste Frank mich wieder auf den Mund. Seine Zunge streichelte zärtlich über meine Lippen während. Lukas streichelte sanft über meinen Körper und saugte abwechseln an meinen Brustwarzen. Er hob seine Lenden an und bewegte dabei seinen geilen Schwanz vorsichtig in meiner Muschi. Frank kuschelte noch etwas näher an mich heran. Sein Schwanz war ganz in der Nähe meiner Brüste. Das brachte mich auf eine Idee. Ich nahm Lukas Kopf in meine Hände und drückte ihn direkt auf Franks Schwanz. Ohne zu zögern fing Lukas an, Franks Schwanzspitze zu saugen. Es war toll zuzuschauen. Ich wurde immer geiler. Mit einer Hand wichste ich Franks Schwanz, nur ein wenig, denn er sollte ja auf keinen Fall abspritzen. Während Lukas Franks Schwanz mit seinem Mund zärtlich verwöhnte, zog er seinen Schwanz in meiner Muschi langsam heraus. Er schien ewig lang zu sein. Kurz bevor er heraus flutschte, drang er wieder in mich ein. Etwas schneller als zuvor. Es war ein unbeschreibliches Gefühl. Groß und mächtig konnte ich seinen Schwanz tief in mir fühlen. Kaum war er ganz drinnen, zog er ihn wieder raus, um sogleich wieder zuzustoßen. Diesmal noch schneller und noch fester. Ich wusste, das würde ich nicht lange aushalten. Lukas saugte etwas fester an meinen Brüsten, zog seinen Schwanz wieder heraus und stieß nochmals schnell und tief in mich hinein. Wahnsinn! Was war das für ein Gefühl! Und wieder zog er seinen Schwanz ganz langsam heraus, um gleich darauf wieder etwas schneller und noch etwas fester zuzustoßen. Ich wollte auf Lukas Schwanz reiten. Ich rutschte auf dem Bett höher und zog Lukas mit. Sein Schwanz blieb weiter in meiner Muschi. Dann drehten wir uns beide, bis Lukas auf dem Rücken lag.
 


 
 
Langsam setzte ich mich aufrecht auf ihn. Dann drehte ich mich auf seinem Schwanz, bis ich ihm den Rücken zuwandte. Frank nahm mich in die Arme und küsste mich zärtlich auf den Mund. Ich wusste, jetzt ist es nur eine Frage von Sekunden. Ich entspannte mich, um die starken und tiefen Stöße von Lukas mit meiner Muschi aufzunehmen. Frank merkte, dass ich soweit war. Er umspielte mit seiner Zunge zärtlich die meine. Wir gaben uns einen tiefen und innigen Kuss. Ich schlang beide Arme um seine Hals. Lukas wurde schneller und heftiger. Tief hämmerte er seinen Schwanz in meine Muschi. Und dann explodierte ich auch schon. Ich fühlte einen Orgasmus, wie ich ihn bisher noch nie so intensiv erlebt hatte. Lukas hämmerte weiter wie wild seinen Schwanz in meine Muschi. Mein Orgasmus wurde immer heftiger und schien nicht aufzuhören. Ich verlor die Kontrolle, sah Sterne. Eine Bewegung war nicht mehr möglich, weil Frank meinen Körper fest umspannte. Es war ein wahnsinniges, unwahrscheinlich intensives Gefühl. Ich schien zu platzen und endlich..., endlich kam auch Lukas und spritzte seine heiße Ladung in mich hinein. Ich fühlte seinen Schwanz, wie er tief in mir heftig pulsierte.
 


 
 
Langsam zog Lukas seinen dicken Schwanz aus meiner Muschi. Ich sah, dass er einen prall gefüllten Pariser an hatte, den ich ihm vorsichtig von seinem Schwanz abzog. Frank hatte ein Handtuch bereit liegen, mit dem er den Schwanz fein säuberte. Ich saß noch immer auf Lukas Lenden. Frank beugte sich über den Schwanz und revanchierte sich dafür, dass Lukas ihm eben seinen Schwanz geleckt hatte. Ich bekam ebenfalls Lust und wollte zusammen mit Frank Lukas noch ein bißchen verwöhnen. Also legte ich mich flach auf Lukas Bauch.
 


 
 
Meine Muschi befand sich direkt vor seinem Mund. Und Lukas drückte natürlich sofort seine Zunge an mein feuchtes Dreieck, um es sanft zu küssen. Seine Zunge drängelt in mein Löchlein und umspielte meine heißen Schamlippen. Obwohl ich gerade erst einen wunderschönen Orgasmus hatte, machte mich seine Zunge schon wieder scharf. Ich nahm Lukas Schwanz in meine Hand und zusammen mit Frank schleckten und lutschten wir das steife Prachtstück. Ich wollte wissen, ob wir es schaffen würden, dass Lukas gleich noch mal abspritzt. Frank hatte schon die Ölflasche in der Hand und träufelte etwas Öl über Lukas Eichel. Ich hielt den Schwanz an seiner Wurzel fest umspannt. Frank massierte mit seinen Fingern feste Lukas Schanzspitze. Und sofort spürte ich, wie der harte Stamm sich zusammenzog. So fühlte es sich immer an, wenn ich Frank mit Öl massierte und er kurz davor war, abzuspritzen. „Aufhören, er spritzt gleich“, unterbrach ich zu Frank. Frank hörte auf die Eichel zu massieren. Lukas Zunge machte sich an meinem Kitzler zu schaffen. Wenn er dort weiter so küssen und saugen würde, dann wäre es bald wieder um mich geschehen. Doch so schnell wollte ich noch nicht kommen. Ich rutschte von Lukas runter und setzte mich neben ihn. Frank kniete auf allen vieren etwas breitbeinig neben mir und beugte sich noch immer über Lukas Schwanz, den er nun wieder genüsslich wichste. Das sah wirklich heiß aus. Frank Schwanz hing steif zwischen seinen Beinen. Ich nahm ihn in meine Hände und zog ihn zwischen seinen Beinen hindurch nach hinten und streichelte seine rote Eichel. Der Schwanz wurde steinhart in dieser Stellung. Lukas schaute zu.
 


 
 
Er hatte wohl bei diesem Anblick ebenfalls Lust bekommen, Franks Schwanz zu massieren. „Bleib so...“, sagte er zu Frank und rutschte unter ihm weg. Dann übernahm Lukas die Massage von Franks Schwanzspitze. Ich nahm noch schnell etwas Öl und massierte langsam von oben bis unten den harten Mast. Feste massierte Lukas Franks Schwanzspitze weiter. Ich konnte fühlen, wie er noch härter wurde. Lukas bog den Schwanz noch weiter nach hinten, bis er fast waagerecht nach hinten weg stand. Frank beugte seine Oberkörper nach unten. Er hatte keine Möglichkeit, sich gegen die heiße Massage seinen Schwanz zu wehren. Ich wusste, bei der Behandlung kann er nicht sehr lange aushalten. Sein Schwanz würde bald explodieren. Dann nahm Lukas Franks Schanz in seinen Mund und fing an, ihn sanft zu saugen. Ich rutschte so, dass ich auf dem Rücken schräg unter Franks Oberköper zu liegen kam. Mit einer Hand wichste ich den harten Schaft und drückte ihn dabei feste zwischen seine Beine in Lukas Mund. Frank hob seinen Kopf. Seine Lippen suchten meinen Mund. Meine Zunge drängelte zwischen seinen Lippen. Mit meiner Hand spürte ich, dass er gleich abspritzen würde. Lukas hatte aufgehört zu saugen. Dafür verschärfte er den Druck seiner Massage an Franks feuchter Eichel. Langsam wichste ich dabei Franks harten Schaft mit meiner Hand. Ich wollte fühlen, wenn Frank abspritzte. Dann war es endlich soweit. Sein Schwanz bäumte sich auf und fing wild an zu zucken. Ich küsste Frank zärtlich, der sich soweit wie möglich versuchte, zu entspannen und seinen Saft aus seinem Schwanz zu entlassen. Lukas fing nun an, Franks Schwanz schnell zu wichsen. Der letzte Tropfen sollte aus ihm herausgepresst werden. Frank stöhnte „aufhören, genug...bitte!“. Lukas hörte auf. Nochmals küsste ich Frank, tief und zärtlich drang seine Zunge in meinen Mund. Wir haben alle zusammen abgespritzt. Sollten wir schon aufhören? Oder würde die beiden mich noch mal verwöhnen?
 


 

    
        Sperma im Gesicht

    

 
 
* Alle Personen in dieser sind volljährig
 


 
 
„Maria, wir möchten das du eine gute schulische Ausbildung bekommst“, das waren die Worte meiner Eltern. Wir entschieden uns nach einer langen Suche für ein renommiertes Mädchen-Internat. Ich wäre zwar gerne auf meiner alten Schule geblieben, aber meine Eltern hatten sich entschieden. So blieb mir keine andere Wahl, als meine Koffer zu packen und mich an die neue Situation zu gewöhnen.
 


 
 
Ich war nun seit einigen Wochen auf dem Mädchen Internat. Meine Mitschülerinnen waren insgesamt sehr nett zu mir. Trotzdem pendelte ich am Wochenende noch regelmäßig nach Hause um meine alten Freunde und meine Eltern zu treffen.
 


 
 
Mein erstes Facial dauerte dann auch nicht sehr lange, das geschah wenige Wochen nach meinem ersten Mal. Ich war mit dem Zug unterwegs, einer Regionalbahn, die in wirklich jedem Provinzkaff hielt. Ich fand ein Abteil für mich allein und sah aus dem Fenster. Nach jedem Halt am Bahnhof gingen Leute durch die Waggons, auf der Suche nach einem leeren Abteil. Der Zug war längst losgefahren, ich sah weiter verträumt aus dem Fenster, als die Schiebetür des Abteils sich öffnete. Ohne hinzusehen, griff ich nach meinem Schülerausweis, aber es war gar nicht der Schaffner.
 


 
 
Ein Mann, groß, Hut mit breiter Krempe und dunklem Mantel kam zu mir herein. Zunächst setzte er sich an die Tür, sah dann aber immer wieder zu mir rüber und wechselte schließlich seinen Platz. Seinen Mantel hatte er anbehalten, den Kopf gesenkt, so dass ich nicht sehen konnte, ob er nun zu mir blickte.
 


 
 
Ich hatte noch meine typische Schuluniform an. Der Rock war recht kurz und zeigte viel von meinen bestrumpften Beinen. Meine weiße Bluse schmiegte sich eng um meine prallen Brüste. Die blonden Haare hatte ich mir zu Zöpfen zusammen gebunden, die seitlich an meinem Kopf herunter hingen.
 


 
 
Er saß breitbeinig da, rutschte etwas tiefer auf seinem Sitz, und begann, seinen Schritt zu massieren. Zunächst tat ich so, als würde ich es nicht bemerken. Aber ich schielte immer wieder heimlich hin und konnte sehen, wie sich sein Schwanz prall unter dem Stoff abzeichnete. Er hob den Kopf, blickte zu mir und lächelte kaum sichtbar. Dann machte er weiter. Ich konnte sehen, wie er sich seine Eichel massierte und dabei auch immer lauter atmete.
 


 
 
Eigentlich hätte mir das unangenehm sein müssen und ich sah etwas verlegen aus dem Fenster. Aber ich merkte, wie meine Möse langsam aber sicher nass wurde. Ich sah rüber zu dem Typ, er hatte inzwischen seinen beachtlichen Schwanz ausgepackt und wichste ihn bedächtig, nicht, ohne mir dabei auffällig genau zwischen die Beine zu starren. Ich konnte es nicht verhindern und auch nicht erklären warum: Ich wurde extrem geil davon. Die Situation hatte etwas Versautes an sich und der Kick bei etwas Verbotenen erwischt zu werden erhöhten den Reiz.
 


 
 
Meinem Gegenüber blieb meine wachsende Erregung nicht verborgen. Der wichste nun schneller und härter, stöhnte leise vor sich hin und sah unentwegt in meine Richtung. Unwillkürlich griff ich unter meinen Rock, suchte nach meinem Kitzler, musste ihm durch leichten Druck etwas Linderung verschaffen. Und wenn ich ganz ehrlich sein soll - eigentlich dürfte ich es ja gar nicht zugeben: Ich hätte zu gerne den prallen Pimmel von gegenüber wenigstens mal angefasst, wenn nicht gar gekostet.
 


 
 
Ich sah nun ganz offen hin, bewunderte den herrlich glänzenden dicken Stab, der unablässig durch die Hand glitt. Wie zum "Einverständnis" begann ich meine junge Möse unter dem Rock und durch die Strumpfhose zu massieren. Ich befeuchtete meine Lippen, hätte zu gerne dieses Prachtstück im Mund gespürt - allein der Gedanke machte mich so geil, dass ich fast in Trance meinen Rock runterzog, meine Strumpfhose etwas nach unten streifte und ebenfalls begann, zu wichsen.
 


 
 
Der Typ im Mantel sah merkwürdig aufgeschreckt aus, blickte zum Gang und stand auf. Mit ausgebreitetem Mantel stand er nun vor mir, bearbeitete seinen dicken Prügel und sah mir zu, wie ich meinen leicht behaarte Pussy wichste. Er war dabei so dicht, dass ich mich nur etwas vorbeugen hätte müssen, um wenigstens einmal über die glänzende Eichel lecken zu können.
 


 
 
Er stand so nah vor mir, dass ich den Geruch seiner Erektion wahrnehmen konnte. Der Duft machte mich noch geiler, als das ich schon war. Meine Finger wirbelten um meinen Lustknopf, während er weiterhin ungeniert vor mir wichste. Der Fremde sah mir dabei zu, wie ich mich selbst verwöhnte. Die Situation war hocherotisch. Doch plötzlich war Lärm auf den Gang zu hören. Wir erschraken beide. Doch wir hatten Glück und die Person lief, ohne in unser Abteil zu schauen, an uns vorbei.
 


 
 
„Jetzt oder nie“, dachte ich und öffnete meinen Mund. Mit der Zungenspitze berührte ich leicht seine Eichel und schmeckte den salzigen Geschmack seiner Lust. Der Fremde stöhnte leicht auf und presste sein Becken leicht in meine Richtung. Ich verstand die Aufforderung sofort und nahm seinen Kolben tiefer in den Mund. Sein Schwanz war in der Tat gewaltig. Er legt seine gewaltigen Hände auf meinen Kopf. Mit kräftigen Stößen begann er mich in den Mund zu ficken. Er benutzte mich einfach für seine Lust und befriedigte sich an mir.
 


 
 
Es war ein aufregendes Gefühl so benutzt zu werden. Instinktiv behielt ich meiner Hand zwischen den Schenkel und onaniert kräftig weiter. Meine Möse schmatzte bei jeder Bewegung. So feucht war ich noch nie zuvor gewesen. Während ich mich selbst befriedigte gebrauchte der Fremde mich weiter als Maulfotze. Der Gedanke daran brachte meine Muschi zum Überkochen. Ich keuchte vor Lust und beinahe wäre sein Schwanz aus meinem Mund gerutscht. Doch der Fremde packte mich hart an und so blieb sein Teil in mir. Das war das i-Tüpfelchen. Ich kam. Doch richtig Stöhnen konnte ich dabei nicht. Das verhinderte sein Kolben in meinem Mund. Stattdessen tropfte mir der Speichel links und rechts aus dem Mundwinkel und war dabei mit seinem Saft verwischt.
 


 
 
Erst nachdem mein Höhepunkt verebbt war, nahm ich wieder den besonderen Geschmack in meinem Mund wahr. Ich blickte nach oben und unsere Blicke trafen sich. Rasch zog er seinen Kolben aus meinem Mund raus und stand einen Augenblick wichsend vor mir.
 


 
 
Plötzlich begann er zu zittern und stöhnte laut auf. Er zielte genau in meine Richtung und eine riesige Ladung schoss mir direkt in Gesicht und Haare. Dabei wichste er weiter und drückte mir seinen dicken, heißen Schwanz fest gegen den Mund. Dabei spritzte er noch drei- viermal und ließ sich erst dann bereitwillig die letzten Tropfen aussaugen. Mit seiner vollgewichsten Hand strich er mir noch einmal durchs Haar und verschwand dann aus dem Abteil - verwirrt, den Geschmack von cremiger Ficksahne im Mund, saß ich nun da, und meine Möse tropfte...
 


 
 
Die Lust war noch nicht komplett gewichen. Die Tatsache von einem fremden, deutlich älteren Mann als Maulfotze gebraucht worden zu sein, ließ meine Pussy erneut kribbeln. Gedankenverloren berührte ich mich ein weiteres Mal zwischen den Schenkeln und ließ meiner Lust freien Lauf. Insgeheim wünschte ich mir die Rückkehr des Fremden oder das Erscheinen eines anderen Mannes. Doch dieses Mal blieb ich alleine und keiner sah oder hörte meinen Orgasmus.
 


 
 
Später, im Mädchen Internat, sammelte ich noch weitere Erfahrungen mit Männern. Besonders Pater Paul nahm mir nicht die Beichte ab und unser Lehrer Herr Heinze brachte mir nicht nur Mathe und Erdkunde bei. Ich lernte den Geschmack von Sperma zu schätzen und genoss viele Ladungen - aber das erzähle ich in einem anderen Kapitel …
 


 

    
Sklave zweier Frauen



 

Ich, 32 Jahre alt, männlich und Single, stand auf dem Podest in der Mitte des Raumes und wartete auf eine Käuferin. Im Berufsleben war ich Abteilungsleiter einer großen Firma mit sehr viel Verantwortung. Privat konnte ich meine zweite Seite ausleben, die des devoten Sklaven. An diesem Wochenende, es war Freitagabend, fand in meinem bevorzugten BDSM- Club eine Sklavenauktion statt, an der ich teilnahm. Wie 
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